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©ie Ijaben fo einen mannen, roeiten Hantel". Unb ic^ gog fte an mid) unb
büßte fie in meinen Mantel; als icf) aber recfjt pfaf), Çatt' ici) ein roeifjeS
©erlangtem an ber 93ruft ; lgne§ mar oerfdjrounben, nur ifyre lugen maren
an iljrer ©teile geblieben; bie faljen mi$ geraberoegü an unb meinten, ©a lieg
i^ ba§ ©c^länglein faljren — utib Igneê ftanb roieber nor mir unb tlagte,
mie eS ba brunten fait fei. Unb fo blieb eS. 3?aljm id) Ignes an bie 93ruft,
fo nermanbelte fie fid) in ba§ ©cfjlänglein unb nor mir in ber freien Suft
fd)mebten bie roeinenben blauen lugen. SBoHte id) IgneS aber feljen, fo mufjt'
i^ fie fahren laffen. $d) merfte aber, bafj ba§ ©djlänglein golbene 3äf)ne
Ijatte; unb mit feinem purpurroten Zünglein fonnt' e§ gar lieblich lecfen, aud)
ftiefj e§ mir mit bem füllen ©djnäujdjen proeilen an bie Sippen unb auf bie

lugen, als ob eS föffen rooHte. 3d) l)ätt' aud) immer baS ©djlänglein be=

galten, menn nidfcjt bie meinenben lugen geroefen mären.
SBenn mir je^t jemanb p raten nermöd)te ©eit ©pi^bub unb ©ufanna

tot finb, fielen alle meine SBünfdje auf bieS meifse ©d)Iänglein, unb idj roeifj
babei nicfjt einmal, ob eS beren gibt. @S mufj aber fjeimelig fein, menn fo in
ber Dämmerung baS roeifje, fd)Ianïe ©eeldjen über ben 2leppic£) l)inf)ufd)t, bort
unter bie Äommobe fcl)lüpft, oor'm 93ett roieber pm 33orfd)ein fommt unb mit
einem ©prung mitten ins Limmer fliegt — ©drangen fönnen ja fpringen —
fi$ an ftdj felbft in bie £öl)e ringelt, unb auf bem ©djroanjring fteil auf«
gerietet einen grajiöfen, lautlofen ©eiftertanj ausführt, unb babei jüngelt unb
Sifc^t unb mit ben fmaragbgrünen luglein um fid) blitjt

S3 er mir bap oerljelfen fönnte!

mmtcrlicbe Bergfahrt.
.Hufatmend auf dem 0rat, den id) bezwang,
Sfoss' id) den Bergstock in den harten Jim,
mit dem id) wie mit einem ïeinde rang.
Dun tret' id) triumphierend seine Stirn.

Und weit hinaus ruht helles Winterland:
Kein Wald, kein Hcker, kein beglänzter Sec 1

Dur eines jungen Stromes grünes Band,
Sonst nichts als Ettfe, Einsamkeit und Schnee.

Erfroren, weiss und aller Eust beraubt
Erscheint die Welt... Da, durch ein Debeltor,
Springt klar und strahlend mit besonntem Raupt
Ein ferner fllpengipfel jäh hervor.

Und plötzlich flammt in rötlid) grellem Eid)t
Der starr gezackte Kranz vereister Wände,
Urweltlid) gross, ein fabelhaft 0edid)t,
Und niederkniend fait' id) meine Bände.

Hermann £?ef[e.

-X>-3^<x>-o

fine aufs £Mfol)or«.
3Jtit jecf)§ 2Ibbilbungen rtad) pt)otograpf)ifcf)en 2tufnaf)men be§ S3erfaffer§.

©tue falte, Hare 3anuarnad)t. ®er ©lauj be§ faft ootlen MonbeS bricht
fidj in Staufenben unb Ibertaufenben non ©djneefriftallen. luf ebenen glädjen
roar'3, al§ pge fid) ein langgeftrecît«breiecîiger 2id)tflecf enbloê in bie gerne.
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Sie haben so einen warmen, weiten Mantel". Und ich zog sie an mich und
hüllte sie in meinen Mantel; als ich aber recht zusah, hatt' ich ein weißes
Schlänglein an der Brust; Agnes war verschwunden, nur ihre Augen waren
an ihrer Stelle geblieben; die sahen mich geradewegs an und weinten. Da ließ
ich das Schlänglein sichren — und Agnes stand wieder vor mir und klagte,
wie es da drunten kalt sei. Und so blieb es. Nahm ich Agnes an die Brust,
so verwandelte sie sich in das Schlänglein und vor mir in der freien Luft
schwebten die weinenden blauen Augen. Wollte ich Agnes aber sehen, so mußt'
ich sie fahren lassen. Ich merkte aber, daß das Schlänglein goldene Zähne
hatte; und mit seinem purpur-roten Zünglein konnt' es gar lieblich lecken, auch
stieß es mir mit dem kühlen Schnäuzchen zuweilen an die Lippen und auf die
Augen, als ob es küssen wollte. Ich hätt' auch immer das Schlänglein be-
halten, wenn nicht die weinenden Augen gewesen wären.

Wenn mir jetzt jemand zu raten vermöchte! Seit Spitzbub und Susanna
tot sind, stehen alle meine Wünsche auf dies weiße Schlänglein, und ich weiß
dabei nicht einmal, ob es deren gibt. Es muß aber heimelig sein, wenn so in
der Dämmerung das weiße, schlanke Seelchen über den Teppich hinhuscht, dort
unter die Kommode schlüpft, vor'm Bett wieder zum Vorschein kommt und mit
einem Sprung mitten ins Zimmer fliegt — Schlangen können ja springen —
sich an sich selbst in die Höhe ringelt, und auf dem Schwanzring steil auf-
gerichtet einen graziösen, lautlosen Geistertanz ausführt, und dabei züngelt und
zischt und mit den smaragdgrünen Äuglein um sich blitzt

Wer mir dazu verhelfen könnte!

Alnterllcbe kergtadtt.
AukatmenS sut Sem Lrat, à ich bezwäng,
Stoss' ich Sen Lergstock in Sen Karten ?irn,
Mit Sem ich wie mit einem leinâe rang.
Nun tret' ich triumphierenck seine Stirn,

tlnâ weit hinaus mht Helles AinterlanS:
Kein ttlsIS, kein Acker, kein beglänzter Seel

Nur eines jungen Stromes grünes kanS,
Sonst nichts als Là, Einsamkeit unS Schnee.

Erfroren, weiss unS aller Lust beraubt
Erscheint Sie Melt... Da, Surch ein Nebeltor,
Springt klar unS strahlenS mit besonntem Haupt
Ein ferner Alpengipsel jäh hervor.

tlnS plötzlich flammt in rötlich grellem Licht
ver starr gezackte Kranz vereister AänSe,
tlrweltlich gross, ein lsbelhalt geSicht,
tlnS nieSerknieenS kalt' ich meine hänSe.

Kine Winterfahrt aufs Wetterhorn.
Mit sechs Abbildungen nach photo graphisch en Aufnahmen des Verfassers.

Eine kalte, klare Januarnacht. Der Glanz des fast vollen Mondes bricht
sich in Tausenden und Abertausenden von Schneekristallen. Auf ebenen Flächen
war's, als zöge sich ein langgestreckt-dreieckiger Lichtfleck endlos in die Ferne.
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